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!p 46 DIEBERN

örei anbere midtige ©renaftäbte unb bie larpatbomlrainifden:
11*3 ^ 0 r 0 b unb Stunlacs augefproden. Siefer Kompromiß
[cöüeßt einen bittern Kern ber .italienifd=ungarifd=polnifden
jfiidtbefriebigung in fict), unb ameifeßos mirb ber neue franaö*
fjfde ©efonbte in Som, grcmcois=Soncet, im Serein mit bem

britifden, biefen Sunlt nerfotgen
' ' Sas Spiel bes gegenfeitigen ÜSißtrauens, bes Söüblens in
ben Söttern unb Sarteien ber ©egenfeite, ber Hoffnung auf
getoiffe Umfdmünge œirb œeitergeben, unb bas Sritte Seid
bat oorberbanb bie Hoffnung, bas ©efeß bes #anbelns biftieren
au tonnen. —an—

Die « Feuerwehr »

3n Slarfeßle brad ein ©roßbranb aus,
man ging au ßeib bem geuer,
bod fraß fid batb non ftaus au #aus
ber glamme Ungeheuer.
Sie „geuermebr" ber großen Stobt
oerfagte teiber gänalid-
Ser SBafferftrabt mar oiel au matt,
bie Drbnung faut unb brenatid.

Sie ©angfter plünberten gemein
unb madten reide Seute.
„©in Ungliict lounmt oft nidt allein",
bie SBabrbeit gilt nod beute.
So bat ber bobe SSagiftrat
oon ISarfeiße bös- gefünbigt.
Sem fferrn Stafetten bleibt bie „Sat"
aum gtud. 3bm marb gefünbigt.

©s bliebe rings nod mander „Sranb"
enbgüttig einaubämmen, i

bod fdeint ber farge „Sßafferftanb"
bie „geuermebr" au bemmen.
„Sranb" beißt bie Solitil aumat,
unb oiete Siptomaten
oerfprißen unnüß ibren „Strabt",
meil er au bünn geraten.

2lm ßßerl finb bann bie „Siebe" fdon,
fie mühten in ben Srümmern
unb boten fid ben fdmuß'gen ßobn,
ob Slenfden aud oerlümmern.
Sod tobert mande „geuersnot",
3br Herren Siptomaten!
Sorgt oor! Senn Sduß ift aud ©ebot:
Sann feib ibr gut beraten!

Sebo.

Kleine Umschau
Sdmeia in gotrm — Serbienter Sieg! 1:0!

Sie Sdtadt ift aus. Unb es ift gut fo. Senn es mar eine
furdtbar aufregenbe Sade. Sie Sufduuer gerieten aus bem
Säusden. Sie brüllten, roarfen fgüte unb Stöcfe in bie ßuft,
fdtugen einanber auf bie Stdfetn, baß es bröbnte — — —

grüber, als id nom gußbaltfpiel fo oiel oerftanb mie eine
$ub, bie auf Sortugiefifd angerebet mirb, befudte id bie fogen.
fKatdes einaig, um Stubien in Sfßdotogie unb Sbpfiognomit
au treiben, deute ift mir ber Kampf um bas runbe ßeber fein
Sud mehr mit fieben Siegeln, ßefer aber, bie bem mettbeme=
ßenben Sport inbifferent, apatbifd, abteb'nenb ober gar feinb=
ßd gegenüberfteben, mödte id mit meinem fadtüßen Seridte
belehren unb fie in ihrer ©efinnung menben:

R WOCHE 1191

©in gußbattmatd mirb oon 23 Staun abfotoiert. 3brer 22

rennen hinter bem Salt her, mäbrenb ber 23. lebhaft geftifm
lierenb unb häufig pfeifenb auf bem Slaß berumftebt. Siefer
ßeßtere beißt Sfeifem ober Sdmaraer Sîann. Son ben 22 ßeu=
ten, melde herumrennen, hotten beim gußbgß=ßänbermettfampf
Sdmeia gegen Sortugal in Saufanne elf Spieler ein rotes
demb an. Sie anbern ©tf maren meiß getteibet. Sie Soten,
bas finb bie Sdmeiaer — bie Sßeißen ftammen aus Sortugal.

Ser Kampf beginnt in ber Stitte bes gelbes. Stuf einen
fdrilten Sfiff bes Sdmaraen Stannes bin beginnt ber Satt
au rotten. 3rgenbein meißer ober roter Spieler bat ihm einen
Kid gegeben, unb nun bauen ptöfelid fämttide 22 Stann mit
ben güßen auf ihn ein. Stuf ben Salt natürlid. Salb ift er hier
— bann mieber bort, ©inmat am Soben — ein anber Stal in
ber Suft, 3efet bat er ben Sudti mitten ins „Südli" getroffen.
Sudti liegt ab unb japft nad Suft. ©ine Stinute fpäter triegt
Kropf einen rafanten Sduß an ben Kopf. 2tud Kropf liegt ab.
Sun mifdt üd ein Stann ins Spiet, ber ein Köfferden trägt
unb eitenbs über ben Slaß läuft. Sermuttid mitt er ben Satt
einfangen unb ins Köfferden paden. ©etingt ihm bas näm=
tid, bann fdreien bie Sufdauer: ©obt! ©obt! ©obt!

2tber bie Sufdauer fdreien nidt. Sie bleiben ruhig, ltnb
ber Staun mit bem Köfferden fdeint ein Samariter au fein,
©r bat auf Kropfs Kopf ein Sflafter gellebt unb begibt fid
mieber nad daufe. Kropf bleibt, ©r fdmanlt amar nod ein
bißden bin unb her. 2tber bann geht's mieber. Unb jeßt brüllt
alles: „Sraoo Kropf."

Stößlid bintt Knudet. ©r bat oorbin eins an ben Knödel
belommen. „gaut — faul!" — bie Qufdauermenge gerät in
©rtafe. „Ufe — Senattiü — Ufe — Senatti!""3amobI! dinaus
mit bem groben Kerl. Unb tatfädtid/ ber Sdmarae Stann meift
ben Südet Senatti nom Slaß.

dui! 3eßt gibt's ein ©ebränge bort unten; bei ben Stangen,
fieiber fatfder Starm. ©rauer fdeint beute mirftid einen grauen
Sag au haben. Sud SBürft fängt bös au murftetn an. Sur ßana
rädert fid ab unb hridt eine ßanae. ©tüdtidermeife flaut bas
flaue Spiet ab. Sba! Sun mirb ber ©egner rftit Sngriffsmetten
bombarbiert! Springer fpringt! Stetaer lommt mie auf Stetaen
baber! Sdleget fdtägt präais! Kietbota fährt die ein Kiel in bie
feinbtide Serteibigung! Saud entpuppt fid, als Kanone unb
läßt einen Sduß tos, ber nidt oon Sappe fft. Sur Stid unb
Küng batten nod mit ihren Srümpfen aurüif.

giebernb folgen bie Sufdauer bem Spiet. Sie bemunbern
bie feine gitigranarbeit, bie ba geteiftet mirb. Unb jeßt mirb bie
©efdidte bramatifd. Stutti tanlt fid ber ßinie entlang nad
oorn. Sreßo trillert neben her. ©ine ltaffifd=fdöne gtanle
lommt oon redts berein — Seift feßt ben Saß auf ben Sift,
paffiert fdön abgeairlett an ben freiftebenben Sdnegg — unb
biefer Sdnegg madt eine blißfdneße Sßenbung, umbribbett
elegant ben gegnerifden Serteibiger, legt fid nod rafd ben
Saß mit ber danb auredt menn bas ber Sdmar3e fSann
gefeben hätte!! unb Inaßt eine Sombe ins meiße ïor,
baß bie gunlen fprühen!

Sie roten Spieler umarmen unb lüffen fid. Sdnegg mirb
auf Sduttern berumgetragen. Sie Sufdauer beuten unb ian=
aen, fdtagen Suraetbäume. SMe mabnfinnig lurbetn bie Kino=
Operateure. Ser fdmeiaerifde Sabioreporter madt einen dod=
ftanb auf bemfSilropbon. Sttegeinbe oerföbnen fid.SJitbfrembe
Stenfden bieten fid Siflaretten an. Sie Qeitungsberidterftatter
rattern auf ihren Sdredmafdinen bie ameite Sbapfobie oon
ßifat herunter. Sie Sribünen aittern. 2tuf ben Stirnen ber Ser=
banbsfunltionäre oermanbett SIngftfdmeiß fid in greuben=
fdmeiß. ©brengäfttide Slugen ftrabten. SBie mitbgemorbene
SSeeresmeßen branbet 3ubet über ben Staß. 2lßes ladt, fdreit,
jaudat, Itatfdt, tanat, jubelt — unb ein glugaeug brummt
aufriebene ßaune 00m motlentofen öimmet auf ben grünen
Safen hinunter.

Stber aud bie gr'.'ßagene Slannfdaft meiß mas fid ge=

hört. Stola mie bie Spanier oertaffen bie Sortugiefen bas gelb.
Stürmibän3.
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drei andere wichtige Grenzstädte und die karpatho-ukrainischen:
Uzhorod und Munkacs zugesprochen. Dieser Kompromiß
schließt einen bittern Kern der italienisch-ungarisch-polnischen
Nichtbefriedigung in sich, und zweifellos wird der neue franzö-
sische Gesandte in Rom, Fräncois-Poncet, im Verein mit dem
britischen, diesen Punkt verfolgen
' 5 Das Spiel des gegenseitigen Mißtrauens, des Wühlens in
den Völkern und Parteien der Gegenseite, der Hoffnung auf
gewisse Umschwünge wird weitergehen, und das Dritte Reich
hat vorderhand die Hoffnung, das Gesetz des Handelns diktieren
zu können, —an—

V»v DOKNvvtli i'
In Marseille brach ein Großbrand aus,
man ging zu Leib dem Feuer,
doch fraß sich bald von Haus zu Haus
der FlamMe Ungeheuer.
Die „Feuerwehr" der großen Stadt
versagte leider gänzlich.
Der Wasserstrahl war viel zu matt,
die Ordnung faul und brenzlich.

Die Gangster plünderten gemein
und machten reiche Beute.
„Ein Unglück kommt oft nicht allein",
die Wahrheit gilt noch heute.
So hat der hohe Magistrat
von Marseille bös gesündigt.
Dem Herrn Präfekten bleibt die „Tat"
zum Fluch, Ihm ward gekündigt.

Es bliebe rings noch mancher „Brand"
endgültig einzudämmen, l

doch scheint der karge „Wasserstand"
die „Feuerwehr" zu hemmen.
„Brand" heißt die Politik zumal,
und viele Diplomaten
verspritzen unnütz ihren „Strahl",
weil er zu dünn geraten.

Am Werk sind dann die „Diebe" schon,
sie wühlen in den Trümmern
und holen sich den schmutz'gen Lohn,
ob Menschen auch verkümmern.
Noch lodert manche „Feuersnot",
Ihr Herren Diplomaten!
Sorgt vor! Denn Schutz ist auch Gebot:
Dann seid ihr gut beraten!

Vedo.

Schweiz in Form — Verdienter Sieg! li :0!
Die Schlacht ist aus. Und es ist gut so. Denn es war eine

furchtbar aufregende Sache. Die Zuschauer gerieten aus dem
Häuschen. Sie brüllten, warfen Hüte und Stöcke in die Lust,
schlugen einander auf die Achseln, daß es dröhnte — — —

Früher, als ich vom Fußballspiel so viel verstand wie eine
Kuh, die auf Portugiesisch angeredet wird, besuchte ich die sogen.
Matches einzig, um Studien in Psychologie und Physiognomik
Zu treiben. Heute ist mir der Kampf um das runde Leder kein
Buch mehr mit sieben Siegeln. Leser aber, die dem weltbewe-
Senden Sport indifferent, apathisch, ablehnend oder gar feind-
lich gegenüberstehen, möchte ich mit meinem sachlichen Berichte
belehren und sie in ihrer Gesinnung wenden:

k WOONL !!YI

Ein Fußballmatch wird von 23 Mann absolviert. Ihrer 22

rennen hinter dem Ball her, während der 23. lebhaft gestiku-
lierend und häufig pfeifend auf dem Platz herumsteht. Dieser
Letztere heißt Pfeifen- oder Schwarzer Mann. Von den 22 Leu-
ten, welche herumrennen, hatten beim Fußball-Länderwettkampf
Schweiz gegen Portugal in Lausanne elf Spieler ein rotes
Hemd an. Die andern Elf waren weiß gekleidet. Die Roten,
das sind die Schweizer — die Weißen stammen aus Portugal.

Der Kampf beginnt in der Mitte des Feldes. Auf einen
schrillen Pfiff des Schwarzen Mannes hin beginnt der Ball
zu rollen. Irgendein weißer oder roter Spieler hat ihm einen
Kick gegeben, und nun hauen plötzlich sämtliche 22 Mann mit
den Füßen auf ihn ein. Auf den Ball natürlich. Bald ist er hier
— dann wieder dort. Einmal am Boden — ein ander Mal in
der Luft. Jetzt hat er den Buchst mitten ins „Büchli" getroffen.
Buchst liegt ab und japst nach Lust. Eine Minute später kriegt
Kröpf einen rasanten Schuß an den Kopf. Auch Kröpf liegt ab.
Nun mischt sich ein Mann ins Spiel, der ein Köfferchen trägt
und eilends über den Platz läuft. Vermutlich will er den Ball
einfangen und ins Köfferchen packen. Gelingt ihm das näm-
lich, dann schreien die Zuschauer: Goht! Gohl! Gohl!

Aber die Zuschauer schreien nicht. Sie bleiben ruhig. Und
der Mann mit dem Köfferchen scheint ein Samariter zu sein.
Er hat auf Kropfs Kopf ein Pflaster geklebt und begibt sich

wieder nach Hause. Kröpf bleibt. Er schwankt zwar noch ein
bißchen hin und her. Aber dann geht's wieder. Und jetzt brüllt
alles: „Bravo Kröpf."

Plötzlich hinkt Knuchel. Er hat vorhin eins an den Knöchel
bekommen. „Faul — faul!" — die Zuschauermenge gerät in
Extase. „Use — Penaltil! — Use — Penalti!" Jawohl! Hinaus
mit dem groben Kerl. Und tatsächlich, der Schwarze Mann weist
den Süchel Penalti vom Platz.

Hui! Jetzt gibt's ein Gedränge dort unten bei den Stangen.
Leider falscher Alarm. Grauer scheint heute wirklich einen grauen
Tag zu haben. Auch Wärst fängt bös zu wursteln an. Nur Lanz
rackert sich ab und bricht eine Lanze. Glücklicherweise flaut das
flaue Spiel ab. Aha! Nun wird der Gegner Hit Angriffswellen
bombardiert! Springer springt! Stelzer kommt wie auf Stelzen
daher! Schlegel schlägt präzis! Kielholz fährt Hie ein Kiel in die
feindliche Verteidigung! Rauch entpuppt sich als Kanone und
läßt einen Schuß los, der nicht von Pappe Ist. Nur Stich und
Küng halten noch mit ihren Trümpfen zurück.

Fiebernd folgen die Zuschauer dem Spiel. Sie bewundern
die feine Filigranarbeit, die da geleistet wird. Und jetzt wird die
Geschichte dramatisch. Mutti tankt sich der Linie entlang nach
vorn. Trello trillert neben her. Eine klassisch-schöne Flanke
kommt von rechts herein — Reist setzt den Ball auf den Rist,
passiert schön abgezirkelt an den freistehenden Schnegg — und
dieser Schnegg macht eine blitzschnelle Wendung, umdribbelt
elegant den gegnerischen Verteidiger, legt sich noch rasch den
Ball mit der Hand zurecht wenn das der Schwarze Mann
gesehen hätte!! und knallt eine Bombe ins weiße Tor,
daß die Funken sprühen!

Die roten Spieler umarmen und küssen sich. Schnegg wird
auf Schultern herumgetragen. Die Zuschauer heulen und tan-
zen, schlagen Purzelbäume. Wie wahnsinnig kurbeln die Kino-
operateurs. Der schweizerische Radioreporter macht einen Hoch-
stand auf dem Mikrophon. AlteFeinde versöhnen sich. Wildfremde
Menschen bieten sich Zigaretten an. Die Zeitungsberichterstatter
rattern auf ihren Schreibmaschinen die zweite Rhapsodie von
Liszt herunter. Die Tribünen zittern. Auf den Stirnen der Ver-
bandsfunktionäre verwandelt Angstschweiß sich in Freuden-
schweiß. Ehrengästliche Augen strahlen. Wie wildgewordene
Meereswellen brandet Jubel über den Platz. Alles lacht, schreit,
jauchzt, klatscht, tanzt, jubelt — und ein Flugzeug brummt
zufriedene Laune vom wolkenlosen Himmel auf den grünen
Rasen hinunter.

Aber auch die geschlagene Mannschaft weiß was sich ge-
hört. Stolz wie die Spanier verlassen die Portugiesen das Feld.

Stürmibänz.
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